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* bedeutet geboren, - gestorben. 
8. December. 
. Die türkische Armee am linken Donau-Ufer 


ergiebt sich den Russen (Kutusow). 

. . Hencke entdeckt den Planeten Astraea, 

„ Siegreiche Schlacht zwischen Marchenois und 
Beaugency. Beaugency wird von den Preussen 
besetzt. 

I 


Das deutſche Volk und Rußland. 


H. Während in England die Zahl der 
„Ruſſenfreunde“ wieder einmal zunimmt, mehrt 
ſich in Deutſchland das Heer der Ruſſenfeinde, 
trotzdem Fürſt Bismarck dem Lord Salisbury 
die Verſicherung ertbeilt, daß Deutſchland dem 
Czarenreiche zu Dank verpflichtet ſei und trotz⸗ 
dem in Deutſchlond wohl Niemand ein Freund 
der Türken iſt und Jedermann, den Südſlaven 
ein beſſeres Daſein vom ganzen Herzen gönnt. 
Beinahe die ganze Preſſe aller Parteien hat be⸗ 
reits entſchiedene Stellung „gegen“ Rußland 
genommen, und ſelbſt die freikonſervative „Poſt“, 
welche bisher immer das Heil Europa's in 
einem deutſch⸗ruſſiſchen Schutz⸗ und Trutz⸗Bünd⸗ 
niſſe ſuchte, ſcheint neuerdings dieſe altpreußiſche 
Liebhaberei ablegen zu wollen. Die Urſachen 
dieſer antiruſſiſchen Stimmung in Deutſchland 
liegen ſehr nahe. Man weiß, daß Rußland als 
barbariſcher, abſolutiſtiſch regierter Staat ein 
Feind der weſteuropäiſchen Kultur iſt und fürch⸗ 
tet, daß, wenn der Einfluß und die Macht der 
Moskowiten, durch eine Löſung der orientaliſchen 
Frage in ihrem Sinne vergrößert werden würde, 
der panjlaviftiihe Appetit ſich alsdann weiter 
nach Weſten wenden und die Entwickelung 
Deutſchlands — wie es ja ſchon einige Mal der 
Fall war — im abſolutiſtiſchen Sinne beein⸗ 
fluſſen könnte. Die ruſſiſche Regierungsweiſe iſt 
nächſt der türkiſchen die brutalſte und verwerf⸗ 
lichſte in ganz Europa. Das weiß in Deutſch⸗ 
land alle Welt und daher der unvertilgbare Hor⸗ 
zor vor Allem, was ruſſiſch heißt, der ſoweit 
geht, daß man dem Carenreiche nicht einmal 
das Recht zuerkennen will, für die Befreiung 
ſtammverwandter, unter der beiſpielloſen türki⸗ 
schen Gewaltherrſchaft lebende Voͤlkerſchaften 


Sir Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 


Gortſetzung.) 

Der Mann war gefallen; der Lenker dez 
Einſpänners hatte ſein Möglichſtes gethan, als er 
ſein Pferd verhindert hatte, über ihn hinzutraben. 
Gleich darauf entſtand ein Lärmen und Rufen 
in der Straße. Eine Menſchenmenge umringte 
den Niedergeworfenen. X. Nr. 2001 kam mit 
ſeinem Commandoſtabe und ſeiner polizeilichen 
Machtvollkommenheit herbei. Edith aber ſtand 
betäubt und verwirrt ſtille. Sie ſah, wie der 
Mann emporgehoben und in den nächſten Drug 
Store getragen wurde. 

Inſtinctmäßig folgte fie ihm — war doch 
die Rettung ihrer Perſon die Urſache ſeines Un: 
falles geweſen. Sie ſah, wie er auf einen Stuhl 
gelegt, wie ſein Geſicht vom Schlamm und Blut 
gereinigt wurde und, war ſie noch immer betäubt 
und von Sinnen, oder war es, war es das Ge⸗ 
ſicht Sir Victor Catheron 8? 

Es war entſetzlich blutleer, entſetzlich lei⸗ 
chenhaft — entſetzlich todtenähnlich, aber es war 
das Geſicht des Mannes, deſſen Braut fie vor 
zehn Monaten geweſen — das Geſicht Sir Vic 
tor Catheron s. 

Sie lehnte ſich ſchwer an den Ladentiſch. 
Schwindel und Ohnmacht wandelten ſie an, und 
der Ort ſchwamm vor ihren Augen. War er 
todt? Hatte er den Tod gefunden, indem er ſich 
bemühte, ſie zu beſchützen? 

Moͤcht' meinen Hals darauf wetten, daß er 
tobt, verloren ift, ſprach der Apotheker. Und es 
iſt nicht einmal eine ſo arge Verletzung. Weiß 
Jemand, wer er iſt? F 

Niemand wußte es. Dann fiel das ſcharfe 
Auge von X. 2001 auf Edith, auf deren blei⸗ 
chem, entſetztem Geſicht Schreken und Erkennen 
ſich malten. . 

Hört einmal, Miß, Ihr kennt ihn wohl? 
meinte das Polizeiorgan höflich; er rettete Euch 
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das Schwert zu ziehen. Wer nun die Geſchichte 
der Menſchheit mit ſcharfem Auge zu Rathe 
zieht, der findet freilich, daß es nicht immer der 
Gute iſt, den das Schicksal, die Vorſehung Gutes 
thun läßt. Allein bekennen muß ein Jeder, daß, 


wenn irgend etwas begründet, dies die Averſion 


iſt, welche die geſammte deutſche Nation vor 
europäiſcher Kulturmiſſion der Moskowiter hegt. 
In Nord- und Central-Aſien, da mag es etwas 
Anderes ſein. Dort, wo dem ruſſiſchen Intereſſe 
nur die Intereſſen von Turkomenen, Kirghiſen, 
Buräten und Tunguſen gegenüberſtehen, kann 
den Söldnern des „weißen Czaren“ am Ende 
die Miſſion von „Pionieren des Fortſchritts“ 
zugewieſen werden Aber nur dort, nicht auch 
im eigentlichen Europa. 

Charakteriſtiſch iſt, daß ſich Rußland auch 
nicht einmal Mühe gegeben hat, ſich in den 
Augen des deutſchen Volkes in ein beſſeres Licht 
zu ſetzen. Während es für die Südflaven die 
Erhebung der Volksſprache zur amtlichen Sprache 
verlangt, deportirt dir ruſſiſche Regierung polniſche 
Geiſtliche nach Sibirien, weil ſie die Landes⸗ 
ſprache in reicherem Maße anwendeten, als die 
ruſſiſche Gewaltherrſchaft, welche die polniſche 
Sprache vernichten möchte, zuläßt. Während 
Rußland für die Südflaven menſchenwürdige 
Zuſtände verlangte, wurde die Mobiliſirung in 
Polen dadurch in's Werk geſetzt, daß man die 
Reſerviſten Nachts aus dem Bette holte und auf 
der Stelle hundert Meilen weit in's Innere des 
Landes transpertirte. Man erinnert ſich in 
Deutſchland auch noch der Affaire vom vorigen 
Jahre, wo ein angeſehener Odeſſaer Kaufmann, 
nachdem er als Stadtverordneter die Aeußerung 
gethan, der Gemeinderath müſſe der Regierung 
zeigen, daß er mündig geworden, ebenfalls Nachts 
aus dem Bette geholt und weit nach Oſten 
transportirt wurde. Und während man glauben 
ſollte, Rußland müßte gerade jetzt bemüht ſein, 
die gute Freundſchaft mit Deutſchland aufrecht 
zu erhalten u. nichts thun zu laſſen, was die deut⸗ 
ſchen Intereſſen direkt zu verletzen vermöchte, — 
erläßt der Czar einen Ukas, weicher beſtimmt, 
daß vom 13. Januar (unſerer Zeitrechnung) nächſten 
Jahres an den Grenzen der Zoll in Gold erhoben 
werden loll, ſo daß, da der Goldrubel an die 
Stelle des Kreditrubels im Zolltarif tritt, eine 


das Leben, als der Streich ihn traf. Sie ken— 
nen wohl dieſen Herrn hier, nicht wahr, Miß. 
Wer iſt er? 

Es iſt Sir Viktor Catheron. 

O, ſagte Nr 2001, Sir Viktor Catheron? 
Dachte mir's gleich, daß es eine hohe Herrſchaft 
iſt. Hierauf faßte er Edith's überaus ſchönes 
Geſicht, ihr überaus einfaches Kleid und ihre 
muthmaßliche Stellung in's Auge und machte 
ſeine Privatfolgerungen. 

Nun, Miß, vielleicht wiſſen Sie auch, wo⸗ 
hin er gebracht werden ſollte? 

Nein, erwiderte ſie mechaniſch, ich weiß es 
nicht. Wenn ſie ſeine Taſchen durchſuchten, dann 
finden Sie wohl ſeine Adreſſe darin. Sie — 
Sie ſind doch nicht wirklich der Meinung, er ſei 
todt? 

Bei dieſer Frage kam ſie, bis an die Lip⸗ 
pen bleich geworden, um einen Schritt näher. 
Vor eine Stunde erſt hatte ſie ſeinen Tod bei⸗ 
nahe herbeigewünſcht. Nun fand ſie es zu ſchreck⸗ 
lich. Und daß er ihn gefunden, indem er ſie ge⸗ 
rettet — nach allem, was ſie von ihm gedacht. 
Ihr war, als ob ſie es nicht ertragen 
könnte. 

Nun denn, nein, Miß; ich denke nicht, er 
ſei todt, erwiderte der Chemikalienhändler, ob⸗ 
ſchon ich ſagen muß, daß er ganz darnach aus⸗ 
ſieht. Es wird etwas mehr daran ſein als dieſe 
kleine Schramme am Kopfe. Hier iſt ſeine Vi⸗ 
ſitenkartentaſche, wir wollen einmal ſehen: „Sir 
Victor Catheron, Bart. Fenton s Hotel. Fen⸗ 
ton's Hotel, Freund Poliziſt. Rufen wir eine 
Droſchke herbei und ſchaffen wir ihn hin⸗ 
über. 

Jemand ſollte ihn begleiten, ſagte X. 2001 
Ich kann nicht mit — Ihr desgleichen. Ich 
glaube nicht Miß, ein zweifelnder Blick ſtreifte 
Edith, daß Sie mitfahren könnten. 

Iſt es nothwendig? frug Edith mit offen⸗ 
kundigem Widerſtreben. 

Nun, Sie ſehen, Miß, er ſieht für den Au⸗ 
genblick eurios einem ſtillen Mann ähnlich, 
und wenn er unterwegs ſterben ſollte — und 
allein — 


ganz bedeutende Erhöhung des Zolls die Folge 
iſt. Damit wird namentlich der Provinz Preu⸗ 
zen, wo die Entwickelung des Verkehrs bisher 
ohnehin ſchon durch ben von Prohibitivzöllen ſtar⸗ 
renden ruſſiſchen Tarif ſehr gehemmt wurde, ein 
ganz empfindlicher Schlag verſetzt. Und die 
„Voſſ. Zig“ ſagt unſtreitig mit Recht: „Es 
erſcheint jetzt geradezu als eine Pflicht der preuß. 
Regierung, als ein Gebot der Gerechtigkeit, die 
ruſſiſche Rückſichtsloſigkeit mit aller Energie zu⸗ 
rückzuweiſen. Ob die Berliner Regierung dieſer 
Pflicht nachkommen wird? Thut ſie es nicht, 
ſo wäre dies ein Zeichen, daß der ruſſiſche Ein⸗ 
fluß, die ruſſiſche Hegemonie ſchon eine ſehr 
bedenkliche Ansdehnung gewonnen und daß es 
dringend an der Zeit iſt, demſelben ein „Bis 
hierher und nicht weiter!“ zuzurufen. Dann 
ſtände es feſt, daß eine nationaſe Gefaht im An⸗ 
zuge iſt. Man baue nicht zu ſehr auf das Ge 
nie eines einzelnen großen Staatsmannes, der 
alle Konſequenzeu feiner Politik zu beherrſchen 
vermöchte. Die Verhältniſſe ſind mächtiger als 
die Menſchen. Wie kläglich unterlag das Genie 
eines Napoleons 1. der Gewalt der Umſtände! 
Und war nicht das Reſultat der Herrlichkeit ſelbſt 
eines Friedrich II. die Beſiegelung des ruſſiſchen 
Einfluſſes auf Deutſchland? Alſo auf die 
Wacht! Und nicht die Hände vertrauensvoll in 
den Schooß gelegt! 


— — 
Diplomatiſche und Internationale 


5 Information. 

Den Statiſtiken des „Bureau Veritas“ 
zufolge gingen im Monat October auf offener 
See nicht weniger als 155 Segelſchiffe und 14 
Dampfer total zu Grunde. Die Deutſche Flagge 
partizipirte an dieſen Verluſten mit 13 Segel⸗ 
ſchiffen und 1 Dampfer, die öſterreichiſche mit 
zwei Segelſchiffen. 


Aus dem Reichstage. 


— 


Rhein, welche in Bayern und Heſſen vorgekom⸗ 
Der Präſident des 


men, wirkſame Abhülfe. 
Reichskanzleramts erklärt, daß ihm die fraglichen 
Mißſtände nicht bekannt geworden ſeien, verſpricht 
aber die erforderlichen Ermittlungen. An der 


Beſprechung betheiligen ſich die Abgg. Dr. Bam⸗ 


berger, Windthorſt, Dohrn, v. Bunſen⸗Gerwig 


und Wiggers. Es folgt alsdann die Berathung 
derjenigen Etatspoſitionen, welche der Budget⸗ 
kommiſſion, zur Vorberathung überwieſen waren: | 
Eine längere Debatte veranlaßt der Poſten betr. 
die Miliäretabliſſements in Dresden, welche das 
Haus ſchon mehrfach beſchäftigten. Die Kom⸗ 
miſſion ſchlägt vor, die verlangte Summe zu 
bewilligen, dabei aber die Erwartung auszuſpre⸗ 


chen, daß künftig bei ſolchen Tauſchgeſchäften 


der Werth in Einnahme u. Ausgabe geſtellt u. in 
Weiſe die Beſchlußfaſſung des Bun⸗ 
desrathes und Reichstages herbeigeführt wird. 
Der Präſident Hofmann bittet, dieſe Reſolutio⸗ 
nen abzulehnen und veranlaßt dadurch eine län⸗ 


dieſer 


gere Debatte, welche damit endet, daß auf den 


Vorſchlag des Abg. Lasker die fragliche Poſition 
nochmals an die Kommiſſion verwieſen wird. 
Im Weiteren veranlaßt der Titel Münzweſen 
Abg. Dr. Bamberger zu einem Exkurſe über das 


1 
| 


große Gebiet unſerer Münzreform, welcher die 1 
Aufmerkſamkeit des Hauſes eine volle Stunde 


bindurch feſſelte. Aus der ſehr intereſſanten 


Erwiderung des Bundesrathskommiſſars Geh. 


Rath Michaelis heben wir die Aeußerung her⸗ 
vor, daß dem Bundesrathe in den nächſten Tagen 
eine Vorlage wegen Ausprägung goldener Fünf⸗ 


markſtücke zugehen werde. Nachdem das 


Haus 


1 


die übrigen Etatspoſten ohne Diskuffion geneh⸗ 


morgen zu vertagen. 


; Deut ſchlan d. 


Berlin, 6. December. 
lende Erſcheinung, daß die Frage wegen Bethei⸗ 


1 


migt hatte, wurde beſchloſſen die Sitzung auf 5 
Ai 


„ 


Ueber die auffal⸗ 


ligung an der „Pariſer Weltausſtellung“ noch⸗ 5 


mals im Konſeil berathen worden ift, wird halb⸗ 
amtlich geſchrieben: „Es iſt anzunehmen, daß 
neue Thatſachen eingetreten find, und die Vers 
muthung liegt nahe, daß neuerdings von Sei⸗ 


Ein Vierrädriger wurde herbeigerufen. Der 
bewußtloſe junge Baronet wurde herausgetragen 
und ſo bequem als möglich auf dem Rückſitze 
gebettet. Edith folgte ſehr gegen ihrem Willea; 


aber was war zu thun? Er war ihr ſchlimm⸗ 
ſter Feind — aber man muß in manchen Fäl⸗ 
len ein menſchlich Erbarmen zeigen. Es wäre 
brutal geweſen, ihn allein fahren zu laſſen. 

Fürchten Sie ſich nicht, Miß, ſprach der 
Chemikalienhändler munter, er iſt noch nicht todt. 
Er iſt nur betäubt und wird bald zu ſich kom⸗ 
men. 

Fenton's Hotel, Bill, rief der Polizei⸗ 
beamte und die Droſchke fuhr von dannen. 

32. Kapitel. 

Dieſe Fabrik. So lange ſie lebte, ſuchte 
die Erinnerung daran ſie wie ein ſchwerer Alp⸗ 
druck heim. Sie hielt ihre Blicke ſo lange als 
möglich von der ſtarren Geſtalt, dem todtenblei⸗ 
chen Antlitz gegenüber, abgewendet, aber fie ſchweif— 
ten unwillkürlich immer wieder dahin zurück. Es 
war alſo wahr, was Miß Catheron ihr geſagt 
hatte — er war im Sterben. Der Tod lag in 
allen ſeinen Zügen. Wie, wenn trotz all' und 
alledem ein Geheimniß dahinterläge, zwingend 
genug, um ſeine Handlungsweiſe zu rechtfertigen? 
Sie ſann und ſann und grübelte ſo lange dar⸗ 
über nach, daß ein Schwindel ſie erfaßte, und 
doch hatte ſie keine Löſung gefunden. Sie ver⸗ 
mochte ſich's nicht zu erklären — es war nicht recht 
geweſen. Was auch das Geheimniß ſein mochte, 
ihm war es bekannt geweſen, ehe er ſie gehei⸗ 
rathet hatte. Warum hatte er ſie damals nicht 
verlaſſen? Warum ihr, als er ſie ſpäter verließ, 
keine Aufklärung gegeben? Es gab keine Ente 
ſchuldigung für ihn — keine; und trotz des blaſ⸗ 
ſen, abgehärmten Geſichtes, das für ihn bat, ver⸗ 
ſchloß ihr Herz ſich nochmals für ihn und wapp⸗ 
nete ſich mit einer Härte, die weder Mitleid 
noch Schmerz zuließ. 

ie langten vor dem Hotel an. Jamiſon, 


der Kammerdiener, kam herab und wich beim 
Anblick ſeines Herrn, der wie ein Todter dalag, 
und beim Anblick der längſt verlorenen Gemah⸗ 
lin deſſelben zurück. 


Mylady, ſtammelte er, mit einem Blick auf g 


fie hinſtarrend, als ſehe er ein Geſpenſt. 


Euer Herr hatte einen Unfall, Jamiſon, f 


ſprach Edith ruhig, den Titel ſcheinbar nicht be⸗ 
achtend. Wie ſeltſam er in ihren Ohren klang! 
Ihr thätet gut, ihn in fein Zimmer zu beföoͤr⸗ 
dern und einen Arzt holen zu laſſen. Und wenn 
Lady Helena in der Stadt iſt — 

Lady iſt in der Stadt. Werden — Jami⸗ 
ſon zögerte, werden Sie nicht hineingehen, My⸗ 
jady, und warten, bis Ihre Ladyſchaft kommt? 


Wieder zögerte Edith und dachte einen Au⸗ 


genblick nach. Es mußte Jemand da ſein, um 
den Vorfall zu erzählen Auch konnte ſie ſich 
nicht entfernen, ohne zu wiſſen, ob die Verletzung, 
welche er empfangen, eine gefährliche war oder 
nicht, da dieſelbe nun einmal in ihren Dienſten 
erlitten wurde. Sie preßte die Lippen zuſammen 
und ſtieg aus. 

Ich ſchicke unverzüglich hin, Mylady, erwi⸗ 
derte Jamiſon ehrerbietig. Thomſon, wandte er 
ſich an einen Hoteldiener, führen Sie die Dame 
ſogleich in einen Salon. 

Gleich darauf folgte Edith einem fein ge⸗ 
kleideten Herrchen in Schwarz einen langen Cor⸗ 
ridor hinab, dann eine große Treppenflucht hin⸗ 
auf und über einen ſehr langen, mit Teppichen 
belegten Corridor in ein elegantes Privatgemach. 
Der Mann zündete die Gaslampen an und ging 
hinaus; dann blieb ſie allein. 

Sie ſetzte ſich und dachte nach. Welch' ein 
ſeltſames Abenteuer! Freiheit hatte ſie ſich ge ⸗ 
wünſcht; fie ſchien nnn nahe zu fein. Sie 
ſchauderte und erſchrack vor ſich ſelber. 


Wie ſchlecht ich bin; dachte ſie. Welch ein 


böjes Geſchöpf muß ich ſein! Wenn er ‚ftirbt, 


dann wird mir's fein, als ob ich ihn gemordet 


hätte. 
Wie lange die Stunden und halben Stun⸗ 
den ſchienen, welche die Uhr verkündigte. Acht 


ten der franzöſiſchen Regierung Vorſtellungen 
N — — = — ’ 


— neun — zehn! Würde Lady Helena denn 
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am auch nur im vertraulicher Form, an den 


erſcheinen iießen, dieſelbe einer nochmaligen Er⸗ 
gung zu unterſtellen. Wie wir hören, ſind 
ie Miniſter nach reiflicher Prüfung aller Ent⸗ 
cheidungsmomente ſchließlich einſtimmig auf ihre 
rühere Entſchließung zurückgekommen und hat 
dieſelbe von Neuem die Allerhöchſte Beſtätigung 
gefunden.“ \ 

0 — Bei der dritten Berathung der Reichs⸗ 
kn ele dürfte an den entſcheidenden Punkten 

e 


Fur egierung die größten Anſtrengungen machen, 
um die nicht genehmen Kommiſſionsbeſchlüſſe zu 
beſeitigen. Eine offiziöfe Kundgebung von heute 
läßt erkennen, daß die Regierung alle Kräfte für 
die dritte Leſung ſammelt und daß ſie hofft, die 
Furcht vor dem Scheitern der Geſetze werde ihr 
zu Hülfe kommen. Die Möglichkeit, daß ſich das 
aus hinſichtlich der Preßvergehen nachgiebig 
. f. werde, iſt übrigens durchaus nicht ausge; 
ſchloſſen. 
— Wie geſtern gemeldet, iſt der Entwurf 
betr. die Abänderung einiger Reichstagswahlkreiſe 
auf den Wunſch des Präſidenten des Reichskanz⸗ 
leramts von der Tagesordnung abgeſetzt worden. 
In parlamentariſchen Kreiſen betrachtet man 
dieſen Vorgang als ein Signal der formellen 
Zurückziehung der erwähnten Vorlage, welche 
bekanntlich nur ſehr geringe Ausſicht hatte vom 
Reichstage angenommen zu werden. 
L AB Nachfolger des Unterſtaatsſekretär 
Friedberg im preußiſchen Juſtizminiſterium wird 
beute der Vicepräfident des Obertribunals v. 
Schelling genannt. 
J Dr. Schliemann ſetzt ſeine Ausgrabun⸗ 
1 5 in Argos mit dem günſtigſten Erfolge fort. 
Nach einem Telegramm der „Times“ vom 2. 
December hat der unermüdliche Forſcher in dem 
ſchon erwähnten Grabe eine große goldene Maske 
und einen enormen Hruſtharniſch aus Gold ent⸗ 
deckt. Ferner fand er den Körper eines Mannes, 
wunderbar erhalten, beſonders das Geſicht. Der 
Kopf war rund, die Augen groß; der Mund 
enthielt 32 ſchöne Zähne. Schwer ift es, die 
Ueberbleibſel zu konſerviren. Weiter wurden 
gefunden: 15 broncene Schwerter mit großen 
goldenen Griffen; eine Maſſe großer goldener 
Knäufe, glänzend gravirt, ſchmückten die Scheide, 
— zwei große goldene Becher, irdene Waaren, 
ein geſchnitztes Holzkäſtchen, mehrere Artikel aus 
getriebenem Kryſtall, 10 große bronzene Koch⸗ 
d Ben, aber feine Spur von Eiſen oder 
as. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 5. December. Nach⸗ 
dem die Miniſter heute nach Wien zurückgekehrt, 
heißt es, es ſei bei den Berathungen in Peſt 
kein poſitives Reſulat erzielt worden. Wenn 
das perjönlihe Verhältniß zwiſchen den Miniſtern 
ein ungetrübt freundliches geblieben, ſo ſeien doch 
die Differenzen rein ſachlicher Natur nicht beho⸗ 
ben. Graf Andraſſy ſtehe hierbei ganz außer⸗ 
55 der ſtreitigen Fragen, an eine Miniſter⸗ 
iſis ſei nicht zu denken. Zur Fortſetzung der 

Berathungen würden ſich die öſterreichiſchen Mi⸗ 
niſter bald wieder nach Peſt begeben. 

8 — Nag einer der „Politiſchen Korreſpon⸗ 
denz“ aus Petersburg zugegangenen Meldung 
ſollen in Konſtantinopel die Vorbeſprechungen der 
Botſchafter, mit Ausnahme des Vertreters der 
Pforte, ſolange fortgeſetzt werden, bis eine Eini⸗ 
— — —ͤ— . — — — 
nimmer kommen? Der Weg nach St. Johns 
Wood war ein langer, aber ſie hätte um dieſe 
Zeit doch hier fein können. Es wurde hatte zehn, 
und müde vom Denken, müde vom ihrem Tage⸗ 
werk, war ſie in ihrem Lehnſtuhl in einen un⸗ 
ruhigen Halbſchlummer gefallen und halb zu 
träumen begonnen, als ihr pötlich wurde, als 
ob ob Jemand in ihrer Nähe ſtände. Sie hatte 
von Sandy Point geträumt — von einer Plän⸗ 
kelei mit ihrem Couſin. 

Laß das, Charley, ſagte fie ſchmollend und 
ſo laut, daß der Klang ihrer eigenen Stimme ſie 
vollkommen weckte. 

Sie fuhr, einen Augenblick verwirrt, empor 
und fand ſich von Angeſicht zu Angeſicht Lady 
Helena gegenüber — Lady Helena, die ſehr bleich 
und ſchmerzlich ergriffen mit trähnennaſſen Au⸗ 

en und Wangen auf ſie hinſah. Sie hatte 
Edith durch fünf Minuten ſchweigend und kum⸗ 
mervoll betrachtet. Der Traum der jungen Frau 
war ein angenehmer geweſen — ein Lächeln 
hatte ihre Lippen getrennt. Dann hatte fie fi 
unruhig bewegt. Laß das, Charley, hatte ſie 
deutlich geſagt, dann war ſie erwacht. 

Von ihm alſo träumte ſie — der Gedanke 
an ihn hatte jenes glückliche Lächeln auf ihre 
Lippen gezaubert. Ein ſcharfer Schmerz ſchnürte 
der alten Dame das Herz zuſammen. 

Lady Helena! 

Edith! f 

Sie nahm die Hand der jungen Frau in 
ihre beiden Hände und ſah fie gütig an. Sie 
hatte fie ſehr lieb gebabt in vergangenen Tagen, 
obſchon ſie eine Heirath zwiſchen ihr und ihrem 
Neffen nie gewünſcht. Und konnte ſie es ihr unter 
den gegebenen Verhältniſſen beſonders verargen, 
daß ſie von dem Manne ihrer Liebe — nicht 
von dem Bräutigam, der ſie verlaſſen hatte, 
träume? 

Ich — ich war wohl eingeſchlafen, ſagte 
Edith verlegen. Ich war ſehr müde, und es 
war hier jo ſtill und ruhig. Wie geht es 


ihm? 
i Beſſer, er ſchläft, man gab ihm ein O piat. 
Er weiß um Dein Hierſein nicht. Es war ſehr 


1 


ſer gelangt find, die es ihm als eine Pflicht 


— 


gung über das Programm für die Konferenz er⸗ 
zielt ſei. General Iguatieff werde bei dieſen 
Vorberathungen die Garantien, beziehungsweiſe 


die Okkupationsfrage, zur Sprache bringen und 


hänge das Zuſtandekommen der Konferenz von 
der 8 über die Garantiefrage ab. 

— Von Raguſa meldet man, der Inſur⸗ 
gentenführer Muſſic ſei wieder ſeiner Haft 
entlaſſen. 

Frankreich. Pairs 5. Dezember. Be⸗ 
züglich der Miniſterkriſis iſt noch immer keine 
Klärung eingetreten; während es einerſeits heißt, 
das bisherige Miniſterium werde ſich nur in der 
Perſon Dufaure's ändern, meldet man auch, der 
Vizepräſident der Deputirteakammer, Duclerc ſei 
mit Bildung eines neuen Cabinets betraut wor⸗ 
den. Marcere, Say und Simon werden in kei⸗ 
nem Falle in der Neubildung fehlen. Es wird 
dann dem Gerücht, daß Mae Mahon mit einer Nie⸗ 
derlegung der Präſidentſchaft drohen könnte, 
widerſprochen, da aus einer Neuwahl zur Zeit 
nur ein Republikaner hervorgehen würde. Mac 
Mahon würde jetzt ſicher ſagen: „J’y suis et j’y 
reste.“ 

Die legitimiſtiſch⸗klerikale „France nouvelle“ 
veröffentlicht folgende Zuſchrift: „Wir ertheilen 
den verläumderiſchen Unterſtellungen des Prinzen 
Napoleon, wonach der Klerus einer der Anſtif— 
ter des unglücklichen Krieges von 1870 geweſen 
wäre, das entſchiedenſte Dementi. Wie mag er, 
ein franzöſiſcher Prinz, ſich nicht ſchämen, aus 
den elenden und haßgeſchwollenen Inſinuatio⸗ 
nen, die er in den preußiſchen Judenblättern 
aufgeleſen hat, eine Waffe gegen Franzoſen zu 
ſchmieden! Nein, tauſendmal nein! Die Regie⸗ 
rung des Kaiſers hat ſich bei ihren abenteuerli⸗ 
chen Unternehmungen niemals um die Anſicht 
der franzöfiſchen Geiſtlichen gekümmert ebenſo 
wenig in dem deutſchen wie in dem italieniſchen 
Kriege. Die Protokolle belegen es übrigens. Die 
Vertreter der Geiſtlichkeit, die Kardinäle, welche im 
Senat ſaßen, haben gegen den Krieg 1870 ge⸗ 
ſtimmt. Wir danken Herrn Keller für ſeinen 
beredten Proteſt. Wir fühlen uns ihm verpflich⸗ 
tet für die Worte, welche ihm eine edle Entrü⸗ 
ſtung in den erregten Mund legte, wie neulich 
als er bei Gelegenheit des Mannes des Hinter⸗ 
halts von Caſtelfidardo jo muthig den Katholi⸗ 
zismus und das franzöſiſche Volk rächte, indem 
er auf den ſchwarzen Undank und die Unver⸗ 
ſchämtheit Piemonts gegen Frankreich hinwies. 
Söhnlin, Abgeordneter des Elſaß im deutſchen 
Parlament.“ — Daß die Vertreter der Geiſtlich⸗ 
keit im Senat 1870 gegen den Krieg geſtimmt 
hätten, iſt uns neu. Es wäre von Intereſſe, 
dies ſich er feſtzuſtellen. 

Großbritannien, London, 5. Dezember. 
Die hieſigen Abendblätter melden die Ankunft 
Lord Salisbury's in Konftantinopel. 

— Aus Cape Coaſt Caſtle wird dem „Reu⸗ 
ter ſchen Bureau” vom 14. Novbr. gemeldet, die 
Bewohner von Dahomey hätten, erbittert durch die 
Blokade, die Kaufleute gemißhandelt und 
fortgeſchleppt und ihre Waarenhäuſer geplündert. 
Die Eingeborenen, welche von Unterhandluugen 
ſprachen, ſeien auf Befehl des Königs erſchoſſen 
worden. Die Whidas hätten eine Petition an 
den Kommandeur der engliſchen Flotte gerichtet, 
in der ſie ihn um Schutz gegen die Bewohner 
von Dahomey baten und ihn erſuchten dieſelben 
anzugreifen. 

Rußland. Petersburg, 5. Dezember. 
Nach aus Moskau hier vorliegenden Nachrichten 


iſt der Oberkommandirende der aktiven Armee, 
Großfürſt Nikolai Nikolajewilſch, dort von der 
Bevölkerung enthufiaſtiſch empfangen worden. 
Der Großfürſt begab ſich nach der Begrüßung 
durch die Spitzen der Militär⸗ und Civilbehör⸗ 
den mit ſeinem Stabe in das Kloſter von Troiza 
Serjew, wo der Archimandrit den Großfürſten 
und den Stab ſegnete. Darauf begab ſich der 
Großfürſt mit dem General zouverneur Fürſten 
Dolgoruckyi zur Kathedrale des Erzengel Michael, 
zum Tſchudowakloſter und endlich zur Uſpenski⸗ 
Kathedrale, wo er von der geſammten Geiftiichfeit 
empfangen und von dem Metropoliten geſegnet 
wurde. Nachdem der Großfürft alsdann den 
Kreml beſucht hatte, fand bei dem Fürſten Dol⸗ 
goruckhi ein Frühſtück ſtatt, bei welchem derſelbe 
einen Toaſt auf den Großfürſten ausbrachte, der 
mit den Worten ſchloß: „Es iſt eine große 
Ehre für mi h, daß der Feldherr des ruſſiſchen 
Kriegsheeres aus meinem Hauſe zu ſeinen Waf⸗ 
fenthaten auszieht.“ Bei der Abfahrt vom 
Kursker Bahnhofe hatte ſich eine große Volks⸗ 
menge eingefunden. — Der Adel des Don'ſchen 
Gebietes und der von Tula haben Ergebenheits⸗ 
adreſſen an den Kaiſer gerichtet. 

— Der Oberbefehlshaber de: aktiven Armee, 
Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch, iſt nach einem 
dem „Regierungsanzeiger“ zugegangenen Tele- 
gramm am 5. d. Mts. Morgens 6 Uhr mit 
allen Feldämtern in Kiſchinew eingetroffen. 

Nordamerika. Washington 5. December. 
Dem Kongreß iſt nun doch eine Botſchaft des 
Präſidenten Grant zugegangen, welche ſeine Re— 
gierung betrifft und Irrthümern, welche man 
über ſeine Maxime hege, begegnen ſoll. Ferner 
betrifft ſie die Staatsfinanzangelegenheiten und 
hebt hervor, es ſeien neue Geſetze nothwendig 
zur Feſtſtellung des Statuts der eingeborenen 
und der naturaliſirten amerikaniſchen Bürger, 
die ſich im Auslande befänden. Für das Kriegs⸗ 
miniſterium wird ein außerordentlicher Kredit 
von 6 Millionen in Anſpruch genommen. Die 
Marine ſei im Augenblicke mächtiger als je 
vorher. Die gegenwärtige Kriſis wird von dem 
Präſidenten in der Botſchaft nicht erwähnt, 
letztere enthält nur die Allgemeine Bemerkung 
von der Nothwendigkeit, für die bei den, Wahlen 
zu Tage getretenen Schwierigkeiten Abhilfe zu 
ſchaffen. Der vom Schatzſekretär erſtattete Be⸗ 
richt empfiehlt die Zahlung der Staatsſchuld in 
Gold. Nach dem Budget pro 1876 betrugen 
die Einnahmen 266,695,875 Doll, die Aus⸗ 
gaben 237,628,753 Doll., pro 1877 ſind die 
Einnahmen zu 270,050,000 Doll., die Ausga- 
ben zu 243,350,000 Doll veranſchlagt. 


Provinzielles. 


— Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt ſoll die 
Strecke Montowo⸗Soldau der Mlawka-Marien⸗ 
burger Bahn in Folge der aus der betr. Gegend 
ergangenen Petitionen, welche namhaft machen, 
daß jetzt ſchon in Soldau über 12000 Ctr. Ge⸗ 
treide auf die Abfuhr wartend lagern, und die 
Gutsbeſitzer dort ihre Speicher auch gefüllt ha- 
ben, am 15. d. Mts. für den Güterverk hr er- 
öffnet werden, weshalb die polizeiliche Bau— 
Abnahme auch dieſer Tage erfolgen würde. 

— Elbing. Von der liberalen Partei iſt 
Herr Oekonomierath Hausburg, Redakteur der 
„Landwirthſchaftlichen Preſſe“ in Berlin zum Can⸗ 
didaten für den Reichstag aufgeſtellt. Hr. Haus⸗ 
burg hat hier viele Freunde und Gönner, da 


gütig Deinerſeits, daß Du kamſt, mein Kind. 

Es war nur eine pflicht der Menſchlichkeit, 
nichts mehr — es war unmöglich das Hierher— 
kommen zu vermeiden, erwiderte Edith. 

Dann erzählte ſie kurzgefaßt und kalt, wie 
der Unfall ſich ereignet. 

Mein armer Junge! Das war Alles, was 
Lady Helena ſagte, aber jedes dieſer Worte 
war ein Wehruf. Er ſtürbe gerne um Dir ei⸗ 
nen flüchtigen Schmerz zu erſparen, und doch 
iſt es ſein bitteres Loos! dies ſchwerſte Weh 
Deines Lebens über Dich zu verhängen. Mein 
armes Kind, Du kannſt es nicht begreifen und 
wir können Dir keine Aufklärung geben. Es 
muß Dich tief empören; eines Tages aber wirft 
Du Alles wiſſen und ihm endlich Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Ach Edith, hättet Du 
Inez's Bitte nicht zurückgewieſen, wäreſt Du 
nur nicht fo ſtolz, koͤnnteſt Du nur annehmen, 
was Dir von Rechtswegen gebührt, er würde 
dieſe Trennung ertragen, ſo lange es Gottes 
Wille wäre. ie die Sachen ſtehen, geht er 
daran zu Grunde. 

Er ſieht ſehr krank aus, ſagte Edith. Wo⸗ 
ran leidet er? 

An einem Herzübel, das durch Seelenlei⸗ 
den herbeigeführt wurde. Keine Worte ſchildern, 
was er ſeit jenem unſeligen Hochzeitstage gelit⸗ 
ten; nur der Himmel und er ſelbſt wiſſen es: 
aber es hat ihm das Leben gekoſtet. Wenn je 
ein Menſchenherz gebrochen, ſo brach das ſeine 
an jenem Tage, wo er Dich verließ. Und Du, 
mein armes Kind, auch Du haſt gelitten. 

Davon wollen wir nicht ſprechen, erwiderte 
die junge Frau ſtolz. Was geſchehen iſt, iſt ge⸗ 
ſchehen. Für mich iſt hoffentlich das Schlimmſte 
vorüber: ich bin geborgen und geſund, wie Sie 
ſehen. Es freut mich, daß Sir Vietor nicht 
durch einen mir erwieſenen Dienſt ſeinen Tod 
fand. Ich hege in Bezug auf ihn nur den ei⸗ 
nen Wunſch, daß er mir fern bleibe. Und nun, 
Lady Helena will ich, ehe es noch ſpäter wird, 
nach Hauſe gehen. 

Nach Hauſe gehen! — zu dieſer Stunde? 
Das thuſt Du ganz beſtimmt nicht. Du über⸗ 


nachteſt hier. O, Edith, das mußt Du. Ein 
Zimmer, anſtoßend an des meine, iſt für Dich 
vorbereitet worden. Inez und Jamiſon bleiben 
bis Morgen bei Victor, und Du ſollteſt ihn 
ſprechen, ehe Du gehſt. 

Sie wich mit einem gewiſſen Grauen zu⸗ 
rück 


Nein, nein, nein! das kann ich nicht. Da 
es zu ſpät iſt, ſo bleibe ich; aber ihn ſprechen 
— nein, nein! Nicht einmal für Sie Lady 
Helena, kann ich das thun. 

Wir wollen warten, bis der Morgen da 
ift, war Lady Helena'g Antwort; nun aber ſollſt 
Du gleich auf Dein Zimmer gehen. 

Sie ſchellte; ein Stubenmädchen kam her⸗ 
ein. Lady Helena küßte die junge Frau zärtlich 
auf die bleiche Wange und Edith wurde nach 
dem Zimmer gebracht, in welchem ſie dieſe 
Nacht verbringen ſollte. 

Es bot an Größe des Raumes und Pracht 
der Ausſtattung keinen geringen Gegenſatz zu 
demjenigen, welches ſie während der letzten 
Monate bewohnt. Sie lächelte ein wenig, als 
ſie einen Blick in die Runde warf. Und ſie 
ſollte unter einem und demſelben Dache mit 
Sir Victor Catheron übernachten. Wer ihr 
das dieſen Morgen geſagt hätte, wie wenig hätte 
fie ihm geglaubt. 

Wer kann ſagen, wie ein Tag zu Ende 
geht? war Edith's Gedanke, als ſie ihr Haupt 
auf das Kiſſen legte. Ich bin froh, ſehr froh, 
daß der Unfall keinen unglücklichen Ausgang hat. 
Ich will nicht, daß er oder ſonſt Jemand durch 
mich den Tod finde. 

Sie ſchlief gut und ruhig und erwachte ſpät. 
Beinahe unmittelbar darauf ſprang ſie aus dem 
Bette und kleidete ſich an. Sie war eben nicht 
in der Lage, einen Tag verlieren zu können. 
Ehe ſie mit ihrer Toilette fertig war, wurde an 
die Thüre geklopft. Sie öffnete und erblickte 
Miß Catheron. 

Ich dacht mir's, daß Sie früh auf fein 
würden und beſtellte demgemäß das Frühſtück. 
sur Helena erwartet fie unten. Wie ſchliefen 

ie? 
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er in Tiegenhof (ſein Vater war dort Pfarrer) ö 


geboren iſt und die Verhältniſſe der Kreiſe Ma⸗ 
rienburg und Elbing genau kennt. Die conſer⸗ 
rative Partei wird ihren alten Candidaten, Hrn. 
Oberregierungsrath von Brauchitſch, wieder auf⸗ 
ſtellen. Jedenfalls wird es zu einem heftigen 
Wahlkampfe kommen. Beide Herren haben für 
den Fall einer Wahl die Annahme des Man⸗ 
dats zugeſagt. Die Ultramontanen werden nicht 
für den conſervativen Candidaten ſtimmen. 


JCoc ales. 


— Stadtverordneten. In der ordentliche Sitzung 
der SVV. am 6. Dezember, der 28. im Jahre 1876, 
waren folgende 27 Mitglieder derſelben anweſend: 
die Herren Dr. Bergenroth, Böthke, Bartlewski, 
Dauben, Dorau, Engelhardt, Gieldzinski, Hart⸗ 
mann, A. Henius, R. Hirſchberger, A. Jacobi, 
Krauß, Dr. Kutzner, M. Lewin, Löſchmann, E. Meier, 
Jan Moskiewicz, v. Olszewski, Preuß, B. Richter, 
Schirmer, Schütze, H. Schwartz ſen., Sponnagel, 
Streich, Sultan, Tilk. 

Den Vorſitz führte anfangs Hr. Dr. Bergen⸗ 
roth, ſpäter Hr. Obl. Böthke. Der Magiſtrat war 
vertreten durch Herrn Obbrgrmſtr. Bollmann und 
Herrn SR. Rehberg, als Referenten fungirten Hr. 
Obl. Böthke und dann Hr. Schirmer. Die erneu⸗ 
erte Vorlage des Magiſtrats wegen Anſtellung eines 
Mittelſchullehreres wurde auf Antrag der vereinig⸗ 
ten Ausſchüſſe von der heutigen TO., in welcher ſie 
unter Nr. 1 aufgeführt war,) abgeſetzt. Darauf wurde 
das von der Grenzregulirungs-⸗Commiſſion getroffene 
Abkommen mit dem Gaſtwirth Hr. Putſchbach auf 
der Culmer Vorſtadt bezüglich der Grenzen ſeines 
Grundſtücks genehmigt; an der ſehr langen Debatte 
darüber betheiligten ſich hauptſächlich außer dem Ref. 
und dem Obbrgrmſtr. die StV. Engelhardt, H. 
Schwartz ſen., Schirmer, v. Olszewski, Gieldzynski. 
Zugleich wurde der Magiſtrat aufgefordert in einer 
der nächſten Sitzungen über den Stand der anderen 
Grenzregulirungen einen Bericht erſtatten oder der 
StV. die betr. Akten zur Einſicht zugehen zu laſ⸗ 
fen. Dem Antrage des Maſtrts. auf Genehmigung 
der von der gemiſchten Commiſſion empfohlenen Ein⸗ 
richtung von 4 Wochenmärkten nach den Vorſchlägen 
dieſer Commiſſion ſtimmte die StVV. bei. Wir ha⸗ 
ben dieſe Vorſchläge zwar ſchon einmal mitgetheilt, 
wiederholen ſie aber der Vollſtändigkeit wegen noch⸗ 
mals, ſie gehen dahin: es werden wöchentlich 2 
Mäckte für die Altſtadt am Dienſtag und Freitag, 
und 2 für die Neuſtadt am Miitwoch und Sonna⸗ 
bend eingerichtet, mit der Anordnung, daß Fleiſch, 
Getreide, Stroh, Heu, Holz und Backwaaren am 
Dienſtag und Freitag auf dem neuſtädtiſchen, am 
Mittwoch und Sonnabend auf dem altſtädtiſchen 
Marktplatz zum Verkauf zu bringen ſind. Dieſe mo⸗ 
dificirte Marktordnung wird vorausſichtlich mit 
Neujahr 1877 in Kraft treten. In Folge dieſes Be⸗ 
ſchluſſes ertheilte die StVV. auch nicht die Geneh⸗ 
migung zu dem Zuſchlag der Pacht des Marktſtand⸗ 
geldes an den Schuhmacher Beſiorowski für deſſen 
Meiſtgebot von 3750 Ar auf die Zeit vom 1. April 
1877 bis dahin 1878, ſondern erſuchte den Mgſttz 
mit Rückſicht auf die neue Vermehrung der Wochen⸗ 
märkte eine neue Ausbietung zu veranlaſſen. 

(Schluß folgt). 

Copernicns- verein. (Schluß). Bereits in der 
Sitzung am 6. Novbr. hatte Hr. Dr. A. Prowe den 
Antrag geſtellt, der Cop. Vn. möge die Begründung 
eines Leſemuſeums in unſerer Stadt, wie eiu ſolches 
in vielen, nicht größeren und geiſtig belebteren Städten 
( m c ſ˖ çcCvĩ re 


Sehr gut. Und Sie — Sie blieben wohl 
die ganze Nacht auf. 

Ja. Das greift mich indeſſen nicht an; ich 
bin an's Nachtwachen gewöhnt. Und ich habe 
den Lohn, Victor bedeutend wohler — ja gänz⸗ 
lich außer Gefahr zu wiſſen. Edith, ſie legte 
ihre Hände auf die Schultern der jungen Frau 
und ſah ihr tief in die Augen, er weiß, daß Sie 
hier ſind; wollen Sie ſich eines Sterbenden er⸗ 
barmen und zu ihm gehen? 

Sie wechſelte die Farbe und wich ein wenig 
zurück, erwiderte aber ſtolz und kalt: 

Es wird zu nichts frommen. Es wäre viel 
beſſer, wenn ich nicht ginge, aber — meinetwe⸗ 
gen! Wenn er mich darum bitten will, worum 
Sie mich baten, dann ſage ich Ihnen im Vor⸗ 
hinein, daß ich kein Wort hören — daß ich ſo⸗ 
gleich hinaus gehen werde. 

Er wird darum nicht bitten; weiß er doch, 
wie unerbittlich Sie ſind, wie fruchtlos es wäre. 
Ach Edith, Sie find ein entſetzlich hochmüthiges, 
eigenſinniges Weſen. Er wird Sie keinen Au⸗ 
genblick aufhalten — er will nur eine einzige 
Bitte an Sie richten. 

Ich kann nichts gewähren — nichts, ver⸗ 
ſetzte Edith aufgeregt. 

Das werden Sie, denke ich, doch gewähren, 
fügte die Andere mit Wehmuth hinzu. Kommen 
Sie, liebes Kind, gehen wir hinunter. Lady 
Helena wartet. 

Sie gingen zum Frühſtück hinab. Edith 
genoß wenig; unwillkürlich — trotz ihres Stolzes 
und ihrer Selbſtbeherrſchung — erſchütterte der 
Gedanke, daß fie ihn ſprechen ſollte, fie ein 
wenig. Aber wie konnte ſie es ablehnen? End⸗ 
lich erhob fie ſich, tiefe Bläſſe, tiefen Ernſt und 
Entſchloſſenheit ju den Mienen. Je ſchneller es 
vorüber und ſie außerhalb des Hauſes wäre, 
deſto beſſer. 

Nun, ſagte fie, wenn Sie darauf beſte⸗ 


Ich beſtehe darauf, erwiderte Inez feſt. 
Kommen Sie. 
(Fortſetzung folgt.) 


——— 


hen 


% 


beſtebt, anregen und bewirken. Der Antragſteller 
hatte zu dieſer Sitzung einen ſchriftlich ausgearbei⸗ 
teten detaillirten Plan zur Einrichtung eines ſolchen 
IJnſtituts eingereicht; derſelbe wurde vorgetragen, im 
“Allgemeinen erörtert, auf Vorſchlag des Vorſtandes 
die Ernennung einer Commiſſion zur genauen Prü⸗ 
fung des Planes beſchloſſen und in dieſelbe gewählt 
die Hrn. Dir. Dr. A. Prowe als Antragſteller, Geh. 
R. Körner, Kr. Ger. R. Dr. Meisner, Gymn. Chr. 
Curtze, Hptm. a. D. Rafalski. Nach der Mitthei⸗ 
lung von Meldungen zur Aufnahme neuer Mitglieder 
wurde zur Wahl des Vorſtandes für das Geſchäfts⸗ 
jahr 9om 19. Februar 1877 bis dahin 1878 geſchrit⸗ 
ten. Es wurde, obwohl Hr. Prof. Dr. L. Prowe 
einen Wechſel in der Perſon des 1. Vorſitzenden 
dringend empfahl, der bisherige Vorſtand unverän⸗ 

„ dert wiedergewäblt, alſo 1. Vorſitzender Prf. Dr. L. 
Prowe, 2. Vorſitzender WR. Hoppe, 1. Schriftführer 
Ho. Bötbte, 2. Schriftführer Kr. Ger. R. Dr. 
Meisner, Schatzmeiſter Prf. Dr. Fasbender. Endlich 
legte der Vorſitzende den in der Beilage zu Nro. 150 
der Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen vom 30, 
Novbr. d. J. enthaltenen Bericht über die am 25. 
Novbr. ſtattgehabte Sitzung des biſtor. Vs. für den 
Reg. Bez. Marienwerder vor. Damit war der 1. 
geſchäftliche Theil der Sitzung geſchloſſen; in dem 2. 
wiſſenſchaftlichen Theil hielt Hr. R. Anwalt Reichert 
einen Vortrag, in welchem er aus eigener Wahrneb⸗ 
mung über die Aufführung der R. Wagnerſchen Nibe⸗ 
lungen⸗Oper in Bayreuth berichtete, und in lebhaften 
Farben die Eindrücke ſchilderte, welche das Haus, 
die Aufführung der Oper, das Verhalten der Zubö⸗ 
rer ꝛc. 2c. auf ihn gemacht hatten. Hr. R. legte in 
dem böchſt intereſſanten Vortrage die Schwächen wie 
die Vorzüge der Feſtvorſtellung dar und erntete den 
allgemeinen Beifall der Anweſenden, dem der Vor⸗ 
ſitzende, indem er den Dank des Vs. für den ſehr 
anziehenden Vortrag ausſprach, noch dadurch einen 
ſtärkeren Ausdruck gab, daß er Hrn. RAnw. R. er⸗ 
ſuchte, an dem nächſten geſelligen Abend des Vereins 
daſſelbe Thema zu behandeln, und auf die Zuſage 
des Hrn. R. ihm im Voraus auch im Namen der 
dann anweſenden Zuhörerinnen den Dank dieſer 

verhieß. 

— Feuer. In der Nacht vom 6. zum 7. Dehr. 

bald nach 12 Uhr ertönte Feuerlärm; es war in 
einer der Dachkammern des A. Henius'ſchen Hauſes, 
in welcher Materialien zur Tabacks⸗Fabrikation auf⸗ 
bewahrt wurden, aus bisher noch nicht ermittelten 
Urſachen ein Brand ausgebrochen; die Dachkammer, 
welche den Urſprungsheerd des Feuers bildete, befand 
ſich in dem langgebehnten Seitengebäude, welches 
ſich von dem Vorderbauſe an der breiten Straße 
bis zu dem Hinterbauſe in der Straße an der Mauer 
erſtreckt, und von dieſem Heerde aus verbreiteten ſich 
die Flammen nach beiden Richtungen und zerſtörten 
die Bedachungen nicht bloß des Seiten- ſondern auch 
des Vorder⸗ und des Hinter⸗Gebäudes ſowie eine 
anſehnliche Menge von Tabacksvorräthen und ander 
ren Dingen. Auch das Nebenhaus, in welchem die 
Deſtillation von Sultan, wurde angegriffen, doch 
wurde dort der beginnende Balkenbrand ſo zeitig 
bemerkt, daß er noch von den Hausbewohnern im 
Entſteben erſtickt werden konnte. Nach der anderen 
Seite bin, in dem Hauſe des Kfm. Gukſch, iſt kein 
Brandſchaden angerichtet, obwohl die Gefahr auch 
dorthin drohte. Es waren im Ganzen 6 Spritzen in 
Thätigfeit, von einer mußte der Schlauch aus dem Sul⸗ 
tan'ſchen Hauſe auf die Hauptbrandſtelle geleitet werden; 

| trotz dieſer großen Anftrengung war es doch erſt am 
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7. d. M. etwa 8½ Uhr möglich die Flammen zu unter⸗ 
Drücken, geſpritzt zur Erſtickung glimmender Kohlen 


wurde freilich noch um 11 Uhr. Menfchen find bei 


— 


In ſerate. 


Nach Gottes uneiforſchlichem 
Rathſchluſſe verſchied heute Mor⸗ 
gens 2 Uhr plötzlich nach kurzem 
Krankenlager unſer lieber Gatte 
und Vater, der Bürger und In⸗ 
ſtrumentenmacher 
Joseph Kluge 

im Alter von 66 Jahr 4 Mona⸗ 


ten, welches wir biermit allen 

reunden und Bekannten, um 
9 ſtille Theilnabme bittend, tiefbe- werden 
trübt anzeigen. Publikum 
er Thorn, den 6. Dezember 1876. 


Die verw. Emilie Kluge 
nebſt Kinder. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Hahns Restauration. 
Brückenſtraße 18. 


Originale 
wie von 
Gesnitzer, 


in feine 


d. Mts. ein 
gutes ſchmackhaftes Mittag⸗ 
Eſſen 


Als Verlobte emp’ehlen ſich: 


Hedwig Doering. 
Bromberg. 
Große KAnnſt⸗Anktion. 
Sonnabend d. 9 d, M. 

Uhr ab ſollen im Artushof-Saale eine 
große Sammlung feiner Original-Oel⸗ 
gemälde, nicht Oelfarbendruck, welche 
nach Rußland beſtimmi waren, meiſt⸗ 
bistend wegen bohen Zolls verfteigeri | 
und mache ich das geehrte 


nicht lſolche Gemälde find, wie die 
Leute hauſiren tragen, ſondern nur 


Bäcker ıc. 


und eignen ſich dieſelben beſonders zu 
die ergebene Anzeige, daß ich vom 7.] Weihnachtsgeſchenken. Die Gemälde 
i find zwei Stunden vor der Auction 
zur Anſicht ausgeſtellt. 

W. Wilckens Auctionator. 


dem Brande, Gottlob weder umgekommen und) be⸗ 
ſchädigt. Die Entſtehungs⸗Urſache des Feuers, ſo 
wie der durch daſſelbe angerichtete Schadens ſind 
bis jetzt noch nicht ermittelt. Die Spritze der Gym⸗ 
naſiaſten, welche ſonſt bei ſolchen Anläſſen meiſt die 
erſte auf dem Platze iſt, war diesmal nicht thätig, 
hätte auch bei der hohen Lage des Feuer⸗ 
heerdes und dem ſehr engen Raume nicht 
helfen können, die größern Schüler aber haben 
durch Herbeiſchaffung von Waſſer ſehr nützliche und 
wirkſam Hilfe geleiſtet. 


Vrieſkaſten. 
Eingeſandt. 

Der Windſtille und der milden Witterung iſt 
es zu danken, daß das geſtrige Feuer auf die Zer⸗ 
ſtörung eines Hauſes beſchränkt geblieben iſt. Ganz 
beſonders ängſtigte die Bewohner der Stadt die 
Nähe einer großen Spiritus-Fabrik. Will die 
ſtädtiſche Auffichtsbehörde nicht dieſen Anlaß benutzen, 
um eine baupolizeiliche Unterſuchung der Räume an⸗ 
zuordnen, in denen die Spiritus-Lager der hieſigen 
Fabriken ſich befinden? Wenn von dieſer Seite nichts 
geſchieht, müßte das Curatorium der ſtädtiſchen 
Feuerkaſſe die Initiative ergreifen. 

Auch auf die Petroleum-Lager könnte im Inter⸗ 
eſſe der Bewohnerſchaft die Unterſuchung ausgedehnt 
werden, um Anträge bei den vorgeſetzten Behörden 
zu ſtellen. Wie wir hören, wird der Petroleum⸗ 
Speicher des Hrn. Leetz gar nicht mehr zu dem 
Zwecke benutzt, für welchen er erbaut iſt. 


X Culm, 6. December. Die heute hier 
abgehaltene Wähler» Verſammlung zur Beſpre⸗ 
chung der Reichstagswahl war ſchwach beſucht. 
Hauptſächlich wobl, weil die Wähler vom Lande, 
die für den ganzen Wahlkreis auf den 10. d. 
Mts. in Culmſee anberaumte Verſammlung als 
die allein berufene erachten, ſich über den deutſchen 
Candidaten zu einigen. Wir hatten aber ge⸗ 
meint, daß der Herr Gerhard ſich getragen fühlte 
von einer großen Partei der Stadt Culm und 
Culmer Niederung, als er im Widerſpruch zur 
öffentlichen Stimmung in den Kreiſen Culm⸗ 
Thorn ſich ſelbſt als Candidat für die neue 
Wahlperiode aufſtellte. Hierin haben wir uns 
nun, wie die heutige Verſammlung bewies, mit 
dem Herrn Gerhard geirrt. Von einer politi⸗ 
ſchen Partei, die für feine Wiederwahl eingetres 
ten wäre, war gar keine Rede. Einzelne per- 
ſönliche Freunde intereſſiren ſich wohl für Hrn. 
Dr. Gerhard, aber nicht einer der anweſenden 
Kollegen vom Gericht, die alle der liberalen 
Partei angehören, befürworteten ſeine Wieder⸗ 
wahl. Es wurde auf den Vorſchlag, hier einen 
Candidaten vorzuſchlagen, nicht eingegangen, 
dieſe Gerechtſame vielmehr der Culmſee'er Ver⸗ 
ſammlung allein vorbehalten. So haben wir denn die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Deutſchen ſich 
in Culmſee unſchwer über ihren Candidaten ei⸗ 
nigen werden, da die Candidatur des Herrn Dr. 
Gerhard uns jetzt ganz ausſichtslos erſcheint. 


— 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 6. December. 


Gold ꝛc.lꝛc Imperials 1393,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do-. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 242,25 bz. 


Der Verkehr an unſerem heutigen Getreidemarkt 


Ernst Prill, 


Podgorz. 


von 11 


darauf aufmerkſam, daß es 


von namhaften Künſtlern: 
Meierheim, Guſtav Lange, 
Felix Kreuzer, Andreas 
Sämmtliche Gemälde ſind 
ächte Goldrahmen gefaßt 


verabfolgen werde. d 
Um recht zeitige Anmeldungen bit⸗ 


gläſer, 


Kifner's Reſtauration. Frau Cal 8 et 2 A be 5 

e e Astrachaner Nur wer dk! eh, erhält 
großes Concert und Caviar Heller'ſche Werke. 
Geſangs⸗Vorträge e ee wenig geſalzener Ju einem tigen 3 


Auftreten der beliebten Chanſonette und 
Tänzerin Fräulein Lucrecia Schmidt, 
ſowie des ganzen Damen⸗Perſonals. 
Es ladet ergebenſt ein 
5 Kissner. 


Sprotten und Büdli 
® Sprotten un Bücklinge 


Mazurkiewicz. 


Friedrich Schulz. 


Vorzügliches Kartoffelmehl empfiehlt 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 


allgemeine Hunde der Phierwelt 


und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen aum Preisvon 1 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


tellenſuchende 


aller Branchen 
werden ſchnell und ſicher placivt durch 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
Portemonnaies, 


war recht beſchränkt und die Preiſe haben weſentliche 
Aenderungen gegen geſtern nicht erfahren. 

Weizen loco, reichlich am Markt, behauptete ſich 
gut im Werthe und auch die Haltung der Termin⸗ 
preiſe war vorherrſchend feſt. 

Roggen zur Stelle hatte nur ſchwachen Abſatz, 
trotz größeren Eutgegenkommens der Abgeber. Für 
Termine fehlte es ebenfalls an genügender Kaufluſt, 
um die Preiſe zu ſtützen. Gek. 24,000 Ctr. 

Hafer loco verkaufte ſich recht ſchwerfällig; ſelbſt 
die abermals ermäßigten Forderungen vermochten 
den Handel nicht zu erleichtern. Im Terminverkehr 
blieb Angebot vorherrſchend. Gek. 1000 Ct. 

Rüböl ift neuerdings etwas beſſer bezahlt wor⸗ 
den, wurde aber nur wenig gehandelt. Gek. 200 Ctr. 

Spiritus hat ſich feſt im Preiſe behauptet. Gek. 
20,000 Ltr. 

Weizen loco 190-235 Apr pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 157—187 Af 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130—175 M pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-190 Ax, Futterwaare 140 - 150 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 76,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 60 A bez. — Petroleum loco 56,0 
Ar z. 


Danzig, den 6. December. 


Weizen loco erfreute ſich auch am heutigen 
Markte guter Beachtung und wurden zu feſten geſtri⸗ 
gen Preiſen 500 Tonnen gehandelt. Bezahlt iſt für 
Sommer- 131, 132, 208 Ay, 135, 209 Ag, rother 
128, 210 Ax, 130, 233 Ag, blauſpitzig 131, 197 
Ax, 133, 207 Ax, bunt 125, 128, 212 Ag, hellfar⸗ 
big 126, 215 Ag, glaſig 127, 128, 129, 214, 215, 216 
Ax, hochbunt und glaſig 129, 133, 218 Ag, fein 
132, 133 und hochbunt glaſig 220 Ag, weiß 127, 129, 
220 Ar pr. Tonne. Termine unverändert. Regu⸗ 
lirungspreis 213 Ag. 

Roggen loco inländiſcher feſt, 124 mit 169 Ag, 
125, 169 Ax pr. Tonne bezahlt. Ruſſiſcher brachte 
nach Qualität 119, 157 Age, 120, 159 Ag pr. Tonne. 
Umſas 25 Tonnen. Regulirungspreis 162 Mr. — 
Gerſte loco flau, große 109 zu 146 Ag, kleine 116 
zu 158 Ag pr. Tonne verkauft. — Erbſen loco ſehr 
flau und ſchwer zu verkaufen, Futter- zu 137, Mit⸗ 
tele 143 Ag, 145 pr. Tonne gekauft. — Spiritus 
loco heute 51½ Au, geſtern Nachmittag pr. Dezem—⸗ 
ber 51½ Ag pr. 10,000 Liter pCt. bezahlt. 


Breslau, den 6. December. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 17,40 19,80— 21,40 Ax, gel⸗ 
ber 17,20 19,40 20,50 Au per 100 Kilo. — 
Roggen ſchlſiſcher 16,30 — 17,30 — 18,40 
Ax, galiz. 15 16,20 - 16,80 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,80 13,90 14,80 15,20 A per. 100 
Kilo. — Hafer, 13,— 14,50 - 14,90 —15,20 A 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 —16,70—18 
Futtererbſen 14—15— 16,00 Ar pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 KA. 
Rapskuchen ſchleſ. 7,40 7,60 A per 50 Kilo. 


Getteide-Markt. 
Thorn, den 7. December. (Albert Cohn. 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 Ax. 


Roggen per 1000 Kil. 165—170 Ar 

550 ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 Ax. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 A. 
Hafer per 1000 Kal. 145—151 Ax. 
Erbſen per 1000 Kil. 145 150 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 ½ Ar. 
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Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn] 


Brehms Tierleben 


Zweite Auflage 


aufs prachtvollste illustrirt 


das Büreau von 


A. D. Lehmann. 
Berlin, Katharinenſtr. 12, parterre. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 7. December 1876. 
5.12.76. 
still. 
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Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfan:ibr. 5% 


Poln Liquülationshriste. 5860| 58—10 
Westpreuss. do 4%. . . 92-90] 92— 709 
Wostpreus. do. 4½% 101 "1100-9 
Posener do. neue 4% 93-40 93—40 


159 — 700159 —40 
107—10ʃ107 


Oestr. Banknoten . 2 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


April- Mai. 225 — 50227 — 50 
Mai-Juni . 5 226—500228—50 
Roggen: 
loco 8 5 158 159 
Dezb- Jan. 158 159 
April-Mai 166—501168 
Mai-Juni 164—501166—50 
Rüböl. 
Deb ann.. es 77—50 76—60 
April-Mai 79 78—40 
Spirtus: 
a 55—40 55—60 
Dezb-Jan. . ee: 56—10] 56—70 
April-Mai.. . .. 58—50 59—10 


Reichs-Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 


Metesrologiſche Besbachtn ge 
Station Thorn. 


due, 0. Tüm. Wind. Hlsz⸗ 


Ani. 


redue, C. 


10 Uhrz 330,62 — 0,7 d. 

7. Dechr. 

6 Uhr M. 331,44 0,6 SO2 bd. Nebel 

2 Uhr Nm. 332,17, 12 SO bd. Nebel 
Waſſerſtand den 7. December 1 Fuß 7 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Der Verlauf der Witterung iſt ſeit geſtern 
anßerordentlich anomal. Unter ſtarkem Steigen des 
Luftdrucks geſtern im Kanal und Nachts in Weſt⸗ 
deutſchland, hat ſich das Minimum wieder nach dem 
Ozean entfernt und iſt ruhiges, theilweiſe ſogar 


ſchönes Wetter eingetreten, jedoch herrſcht im Skage⸗ 


rak Oſtſturm. Der Wind iſt zwar im nordweſtlichen 
Deutſchland SW. geworden, im Kanal und in Ir⸗ 
land jedoch nach Süd zurückgedreht mit neuem ſtarken 
Fallen des Barometers; ein Extratelegramm aus 
London meldet Südſturm, bei den Seillys. In 
Nordoſteuropa breitet ſich das Froſtgebiet aus. 
Hamburg, 5. December 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Warſchau, 7. December. Waſſerſtand 
5 Fuß 10 Zoll, ſeit geſtern 7 Zoll gewach⸗ 
ſen, nach Telegramm Eis bei Sawichoſt am 
5. December 9 Uhr Morgens gebrochen bei 
7 Fuß 4 ½ Zoll, hier ſteht Eis. 


Ein Flügel billig zu verkaufen 
Marienſtr. 285, 1 Tr. i 1 


Wirklich gute Reparatur von Herren⸗ 
und Damen Stiefeln wird ſchnell ges 
fertigt bei Prielewsky, Schuhmacher⸗ 
meiſter, Große Gerberſtr. 285. 


Mauerlatten verſchiedener Die 

menfionen verkauft zu billigem Preiſe 
8. Lipski, 

Heiligegeifttr. 175, 2 Tr. 


Hohe Behörden, die Her⸗ 


ren Landwirthe, Prinzi⸗ 
pale der Kaufmannſchaft 


und Induſtrie c. 


werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 


Eine 


ift frei bei 


Stühle 
e Mö 
nt 


Lehrlingsſtelle 
Jacob L. Kalischer. 
Eine freundl. Part.⸗Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör iſt für einen billigen Preis 
vom 1. Januar 1877 zu vermiethen. 
Neustadt. Hohe Gaſſe 159/60. 
Aqua 
aand) a WiajBol uon 
| ee se: a 1aadz II 
Cine Wohnung iſt von Neujahr zu 
vermiethen Copernieusſtr. 210. 


canzen und zwar möglichſt speziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Baranzen-Lifte“ 
in Berlin 0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Dieſe Vacanzen werden in der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen-⸗Liſte 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 


B. Janke a. d. Bache. 


VPrivat-Mittagstiſch 


werden Theilnehmer geſucht. 
Gerechteſtr. 92, 1 Tr. links. 


Stabeiſen u. Schmiedekohlen V 
iu beſter Qualität offerirt billigſt 
Victor Wilk. 


18 meinem Haufe Neuſtadt 96 iſt 
vom 1. April 1877 die Parterre⸗ 
Wobnung oder Belle-Etage, 
Zimmer mit Zubehör zu vermiethen. 
DE Julie Lehmann. 
(ei Wohnung vom 1. Januar ab 
zu verm. Marienſtr. 285, 1 Tr. 
erſetzungshalber iſt eine Wohnung 
von 4 heizbaren Zimmern, Küche 
nebſt Zubehör in 1. Etage vom 1. 
April 1877 Schloßſtr. 293 zu verm. 


junge Mädchen, welche die hieſigen 
Schulen beſuchen, weiſt nach die Expe⸗ 


je 7—8f dition dieſer Zeitung. 4 


Einen Zimmerkellner, 


einen Kellnerlehrling 
ſucht für das Vieforia-Hötel 


r 


Bekanntmachung. Poſen⸗Thorn⸗Bromberger FJahnatzt. 
Dienſtag den 12. Dezember d. J. Eiſenbahn. Hasprowicz. 
i . 15 55 | 58 Be e 5 von 6000 Kubikmeter e 1 
1 vorkommenden lau⸗ ten Kies ſoll in 6 a 1000 De 
fenden Baus reſp. Utenſilien⸗Reparatu en ae 1 95 Künſtliche Zähne. 
ſoweit fie bei der unterzeichneten] Die Lieferungs⸗Bedingungen find im Gold⸗ Platina-, Cementplomben. 
e ng, bei dem Königl. Proviant⸗] Bureau der Bau⸗Inſpection auf dem Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
d bei dem Königl. Garniſon⸗ hieſigen Bahnbofe einzusehen. . „Öerabeftellen der ſchiefen Zähne) 
2 ai vorkommen im Submiſſions⸗ Die Offerten ſind portofrei, verſie⸗ 2 
wege zur Verdingung kommen, nämlich: gelt und mit entſprechender Aufchrift Engl. Vorterbier 
in Original Gebinden und in Fl. 
billigt bei 
Carl Brunk. 


Zu einer Verſammlung erlauben wir uns alle 
Wähler behufs Beſprechung der Reichstagswahlen in 
den Schützenhaus⸗Saal ED 
Freitag, den 8. Dez. Abends 8 Uhr 


ergebenſt einzuladen. 
Adolph. Behrensdorffl. Fehlauer. Gieldzinski. 
Tilk. 


Prager. A. Schultz. 


Rosenfeld. Schwartz. 
+ Weihnachts- Ausverkauf 


JFABIAN 


e verſehen bis zum Termine 
b, Zimmerarbeiten, 14. J. 
e, Dachdeckerarbeiier, a 1 d. I 
d, re an den Unterzeichneten einzureichen. 
Er 1 Gelehrte Später eingehende Offerten bleiben 
E Junberüdfictigt. 
4 x 11 rn E Inowrazlaw den 28. Novbr. 1876. 
AN Bättteranbeten, | Der u NEE 

k., Stellmacherarbeiten nſpector. 

I, Sattlerarbeiten, % N ſp 


Ein vorzügli ches 

Reſtaurant 
mit vollständigem Inventar und Bil⸗ 
liard in beſter Lage Berlins iſt wegen 


gez. Sellin. Krankheit ſofort oder zum 1. Januar 


Eu m, Korbmacherarbeiten, 5 5 0 B Parthie 14 
n, Lieferung von Eiſenwaaren, Roft- Arwählerverſammlung. 1 75 1 Nabelee kei : thie Kleid ,; 
ſlcäben, Feuerungsthüren pp. Den Wählern unſeres Reichstags⸗ A. 0. Lehmann. „ „ „ 3 Sgr. 
er 0, eee und wahlkreiſes Thorn⸗Culm werde ich über] Berlin. Katharinenſtr. 12. parterre. 1 > 7 A 3 Sgr. 4 Pf. 
p, Anſtreicherarbeiten, meine bisherige Thätigkeit im Reichs⸗ . 5 1 3 6 
und werden die Termine wie folgt abe tage einen Rechenſchaftsberichterſtatten, u. Auf das Aepfellager ” ” * ” * 
. gehalten werden: lade die geehrten Herren deshalb erge⸗[Weiße Straße 72 wird aufmerkſam 1 „ „ 57 4 „ 
Be um 10 Uhr benſt ein, zunächſt: gemacht. Verkaufszeit zu jeder Zeit 1 5 
für He a—b am 1 d. 9. December] bei Reſtr. Hollatz. Schmodde. 1 4 1 ” 8 
1 r d. 3. 8 Uhr Abends zu Thorn — STR 5 „ „ „ „ 
für die Arbeiten ad e—h im Saale des Artushofes, e e e 1 5 6 9 8 75 


: * „ 
ns empfehle ich als beſonders billig. 
um 4 Uhr Nachmittag 
für die Arbeiten ad n—p 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und 
Preis⸗Verzeichniſſe liegen im Bureau 
der unterzeichneten Verwaltung zur 
Einſicht aus und müſſen um Störun⸗ 
6 gen des Termins zu vermeiden, vor 
23 Beginn deſſelben unterſchrieben fein. 

Thorn den 6. Dezember 1876. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


und am Sountage den 10. December 
d. J. 12 Uhr Mittags zu 
Culmſee im Alberti'ſchen Saale 
ſich recht zahlreich einzufinden. 

Nach ſtattgehabtem Vortrage wäre 
es mir lieb, wenn ſich die Wähler 
ſofort über meine Wiederwahl aus 
ſprächen. Culm. 

Der Reichstagsabgeordnete 


Kreisgerichtsrarh Dr. Gerhard. 


Kalender 1877. 


Im Verlage von Ernsi Lambeck 
in Thorn find erſchienen und in ſämmt⸗ 


Fach treffenden Arbeiten, namentlich 
Polſterung alter und neuer Sopha, 
Matratzen, Ruhe- und Fuß⸗Kiſſen, Fuß⸗ 
bänken ꝛc. unter Verſicherung prompter 
und reeller Arbeit, bei ſoliden Preiſen. 
B. Korzelius. Tapezierer. 
Hohe Gaſſe Nr. 104. 15 
Meine beſtens aljortirte 


Colouial⸗ u. Veutateß⸗ 
Waaren⸗Handlung 


empfehle einer geneigten Beachtung. 


Friedrich Schulz. 


Außerdem habe ich die Preiſe aller andern am Lager befindlichen 
Sachen, als Pelz⸗Garnituren, Reiſedecken, Teppiche, Cachenez, Sammet, 
ſchwarz und eoul. Seidenſtoffe, Tricotagen, Leinen u. Wäſche, Flanelle 
etc. etc. bedeutendend herabgeſetzt. 


NK r * —— 
e 
Eh Sn > ae” ee 


Hiermit zeige ich die Eröffnung meiner 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


an und fordere ein geehrtes Publikum zum fleiſſigen Beſuch derſelben 


auf. 


Am 15. Dezember er 
Vormittags 11 Uhr 

ſollen durch unſern Auktions⸗Kommiſſar 
Stuermer in der Behauſung des 
Hausbeſitzers Carl Pohl in der 
Gerſtengaſſe, 2 engliſche Drehrollen 
nebſt dazu gehörigen Tiſchen und 
Schragen meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 
lung verkauft werden. 

Thorn, deu 15. November 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht, 
Die Dampf⸗Mahl⸗ 
Mühle 


(per Briefen Wſtprß.) 
ift ſeit dem heutigen Tage im Betriebe. 


lichen Buchhandlungen, ſo wie bei al⸗ 
len Kalender⸗Verkäufern zu haben: 


Volkskalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, 
Poſen und Schleſien auf das Jahr 
1877. Mit vielen Illuſtrationen und 
einem Notizkalender Preis 75 9. 


Hauskalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, 
Poſen und Schleſien auf das Jahr 
1877. Mit vielen Illuſtrationen und 
einem Notizkalender Preis 50 4. 
Beide Kalender erſcheinen in ihrem 
achten Jahrgange und haben ſich von 


Walter Lambeck. 


Für die Herren Reſtaurateurel 
empfeble ich hübſche und gewandte Buch- Kunſt- und Muſikaltenhandlung. 
Kellnerinnen mit guter Garderobe auch 
die, die Billard ſpielen können, zum] aa N , ug N 
ſofortigen Eintrit. Die Eröffnung meiner N 
75 D. Lehmann. 0 

Berlin. Katharinenſtr. 12 parterre. W h ht U) { II 

Für ein 12jähriges ruhiges, ſehr el nac SAUSS © uns 
braves Mädchen, welches die Bürger⸗ zeige ich ergebenſt an. a 
töchterſchule befucht, gut ausgerüſtet iſt, Dieſelbe bietet eine höchſt reichhaltige Auswahl in Büchern, Muſi⸗ 
auch eigene Betten hat, ſucht der Vor- kalien, Kunſtſachen, feinen Briefpapieren, diverſen neuen Artikeln für den 
mund in Thorn liebevolle Aufnahme Schreibtiſch und Galanterie⸗Lederwaaren ꝛc. und erlaube ich mir zur gefl. Bes 
in einer guten Familie ſichtigung meiner 


gegen 210 Dart Weihnachtsausstellung 


Jahr zu Jahr der ſtets wachſenden jährlicher Entſchädigung. 1 
Gnuft der Publikums zu erfrenen. Näheres St. Annenftr. Nr. 183.“ ſergebenſt einzuladen. 
| E. F. Schwartz. 


Neue unb gebrauchte, 


aber gut erhaltene und auf Erfordern, mit Sachverständigen-Bescheinigung 


00 


Ruſſiſche Privatſtunden. 
Schülern ertheilt den erſten Unter⸗ 
richt in der ruſſiſchen Sprache billig 
Th. Pastenaei. 
Windgaſſe Nr. 165, 3 Tr. 
Friſche Natives Auſtern — Karpfen — 
Blumenkohl — Backobſt — empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


der Brauchbarkeit sowie amtlichem Druckprobe-Attest versehene s Dickſlüſſigen weißen 
Locomobilen, transport. Dampfmaschinen mit Eryftall-Syrup, 


Röhrenkessel, horizont. Hochdruck- Dampf-, a 30 Pf. per Pfd. offerirt 
Gaskraft- u. Luftexpansions-Maschinen, Dampf- A. Mazurkiewiez. 


nimmt Getreide zum Am⸗ 2... 4. Mazı 
Taurh an. kessel, Dampfpumpen, Dampframmen etc. ele. HKoscher:! 
jeder Art und Grösse empfiehlt zu billigen Preisen Carl Friedheim, Leber- und Zungenwurſt friſch bei 


Das Wirthſchafts⸗Amt. Berlin. Magazin-Str. 16. Jacob Schachtel, H. Badt's Nachf. 


Höchst wichtig für Herren. 
Durch Ankauf eines coloſſalen Lagers fertiger 


Herren- Garderobe IE 
aus der Concursmaſſe von E.Proskauer in Magdeburg 


bin ich noch im Stande zu noch nie dageweſenen Preiſen die feinſten Gegenſtän de 


von Herren-Garderobel!l! 


zu verkaufen, fo daß Jedermann für wenig Geld fi einen eleganten Herbſt⸗ oder Winteranzug verſchaffen kann, wie dies aus folgendem Preiscourant hervorgeht: 
Als beſonders preiswürdig empfehle: g f 
420 Winter⸗Ueberzieher in Double, Ratine, Perle und Eskimo ꝛc. von 5, 6, 7, 8 bis 16 Thlr. 
| 636 Winter⸗Jaquets in denſelben Stoffen, „ 4, 5, 6 und 7 Thlr. 
7 185 Haus⸗ und Jagd⸗Jopen 2 Thlr. an 


Dieſelbe verkauft 
jede Horte Mehl, 
mahlt gegen Lohn und 


260 Herbſt⸗ und Stoffröcke, in div. Stoffen und Deſſins 5 4 Thlr. an 
370 Paar verſchiedene Buckskin⸗ und Stoff⸗Hoſen „ 2, „% , „ lx. 
180 Schlafröcke in eleganten Stoffen i „ 5, 6, 7, 8, 9 und 10 Thlr. 


200 Stoffweſten von 1 bis 2 Thaler. . . 3 
und kann ſich ein Jeder von der Wahrheit der Preiſe und Größe des Lagers überzeugen, fo daß Niemand unbefriedigt mein Lokal verlaſſen kann und bitte bei 
Bedarf im eigenen Intereſſe der Herren auf das Verkaufslocal zu achten und dieſe Anzeige nicht mit gewöhnlicher Marktſchreierei zu verwechſeln, da ich nur durch obigen 


billigen Einkauf anch erk wie kein Concurrent verkaufen kann. 


Verkaufs⸗Lokal: Hemple 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


